
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
In Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Sie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nee 224.
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Verwaltungs-
Der Preußiſche Landgemeindetag.

Reichs miniſter des Innern v. Keudell
begrüßte die Verſammlung tm Namen der Reichsregierung
Er führte dann aus, es ſei eine geſchichtliche Aufgabe, einewirklich unabhängige, uneigennützige, ſachliche, das Politiſche
auch einmal in den Hintergrund treten laſſende Selbſt
verwaltung unſerem Vaterlande zu erhalten. Mehr
denn je iſt unſer Vaterland auf die Mitarbeit der weiteſten
Schichten angewieſen. Jeder muß helfen, daß die Selbſtver
waltung uneigennützig und unabhängig vleibt, dann könne
man ſicher ſein, daß die ſchweren Aufgaben, ſoweit ſie in
lebendiger Anteilnahme der Gemeinden behandelt werden,
ſachlich zum Beſten der Gemeinden und des Vaterlandes ge
fördert werden.

Preuß. Innenminiſter Gezeſinſki
überbrachte die Grüße der preußiſchen Staatsregierung und
fuhr fort Das Leben des Staatsbürgers innerhalb der kommu
nalen Gemeinſchaft und ſeine Betätigung in dieſer Gemein
ſchaft e nicht nur Bedeutung für das kommunale Leben
ſelbſt, ſondern iſt weit darüber hinaus von größtem Wert für
das Staatsleben im allgemeinen. Darüber werden wir uns
einig ſein, daß es auch zu kleine Gemeinden gibt und daß
es nicht ſelten ſowohl im Intereſſe dieſer einzelnen zu kleinen
Glieder und ihrer Bewohner als auch im Intereſſe der Ge
ſamtheit der Gemeinden und des Volkes liegen würde, wenn
hier durch eine vernünſtige kommunale Rationaliſteerung
wirklich leiſtungsfähige Laſtenträger geſchaffen würden. Der
jetzige Zuſtand in den Gutsbezirken entſpricht nicht mehr den
Begriffen der kommunalen Selbſtverwaltung

2 N e 7Reichsfinanzminiſter Dr. Köhlet
hielt ſodann den Hauptvortrag des Tages über das
Steuervereinheitlichungsgeſet und die
Beſoldungsreform.

Der Miniſter ging auf die Entwicklung der Finanzgeſetz
gebung in Reich, Ländern und Gemeinden ein, die geleitet
worden ſei durch die Notwendigkeit, dem durch den Verſailler
Vertrag ſchwer belaſteten Reich weitere Einnahmeguellen zu
Moderniſſerung der Landpoſtheſtellung.

Die finanzielle Lage der Deutſchen Reichspoſt.
In der Arbeitsausſchußſitzung des Verwaltungsrates

der Deutſchen Reichspoſt gab der Reichspoſtminiſter einen
Kberblick über die gegenwärtige Lage der Poſtfinanzen.
Danach hat die Erhöhung der Poſtgebühren in den Mo
naten Auguſt, September und Oktober genau die Mehr
ein nahme gebracht, die von der Reichspoſtverwaltung
berechnet war. Ein ungünſtiger Einfluß der Tarif
erhöhung der Reichspoſt auf die allgemeine Preisbildung
iſt nach der Entwicklung der Wirtſchaſtsziffern erfreulicher
weiſe nicht gegeben. Die Mehreinnahme, die ſich aus der
ſeit 1. Auguſt durchgeführten Gebührenerhöhung und aus
der Verkehrsſteigerung ergibt, iſt für das laufende Rech
nungsjahr auf Grund der bisherigen tatſächlichen Ergeb
niſſe mit etwa 186 Millionen zu veranſchlagen. Dieſer
Mehreinnahme ſteht im Verhältnis zum ordentlichen Vor
anſchlag ein Mehraufwand gegenüber, der veran
laßt iſt durch die bevorſtehende Beſoldungs
erhöshung, durch die ſeit 1. April bereits laufenden
Erhöhungen der Wohnungsgelder der Beamten und der
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eſoldungsreform.
verſchaffen. So ſei es zu der Trennung gekommen, daß dem
Reich die Einkommen-, Vermögens und Körperſchaftsſteuer
überlaſſen wurde, während die Realſteuern und die Hauszins
ſteuer den Ländern und Gemeinden blieben Drotz der Ver
einheitlichung der Bewertungsgrundſätze Herrſche aber bei den
Realſteuern noch eine erſtaunliche Buntſcheckigkeit. Was
durch die Verſchiedenartigkeit der Verhältniſſe in den Ländern
gerechtfertigt iſt, muß bleiben. An einer öden Unifor
mierung hat keiner ein Jntereſſe. Verſchiedenheiten aber,
deren Angleichung ohne Gefährdung der Intereſſen der Länder
und Gemeinden möglich iſt, müſſen verſchwinden.

Die ſteuerliche Belaſtung der deutſchen Bürger erreicht das
äußerſte Maß deſſen, was einem durch einen langen Krieg und
durch die Laſten des Verſailler Vertrages geſchwächten Volke
Zugemutet werden kann. Es kann gar keinem Zweiſel unter
liegen, daß die Realſtenern vielenorts eine drückende Belaſtung
darſtellen. Das Tempo einer Senkung wird gewiß durch die
Nückſichtnahme auf die berechtigten Intereſſen der Länder und
Gemeinden beſtimmt ſein. Es iſt natürlich einſeitig, lediglich
vom Abbau der Laſten zu reden: wir müſſen auch an eine

eſchränkung der Ausgaben denken. Der Grundſatz der Spar
ſamkeit muß noch viel weiter als bisher in der Verwaltung
von Reich Ländern und Gemeinden durchgeführt werden

Die Verwaltung e deswegen nicht ſchlechter zu
werden, aber keiner darf ſich ausſchließen und ſagen, bei ihm
ſei alles in Ordnung und die anderen müßten ein Beiſpiel

ittarider müſſen wir zupac kenDas Reich und einzelne Länder haben in den letzten
Jahren ſehr große Einſchränkungen vorgenommen, aber
damit kann es nicht zu Ende ſein, wir müſſen vor allem mit
den organiſatoriſchen Umſtellungen weitergehen. Und dann
dürfen wir uns auch nicht darüber hinwegſetzen, daß mit der
Aufhebung des Beſoldungsſperrgeſetzes man da und dort
Erhöhungen vorgenommen hat, die wir doch einmal nach
prüfen müſſen.

Jch habe das Vertrauen, daß ſich Länder und Gemeinden
dieſer Aufgabe unterziehen werden. Die von mir vor
geſchlagenen Vereinheitlichungen ſcheinen mir das mindeſte
Zarzuftellen, was unſer Volk in ſeiner ſchwierigen Geſanit-
lage verlangen kann.

Als Ziel, das in abſehbarer Zeit zu erſtreben iſt, be
trachtet die Reichsregierung eine gewiſſe Senkung ſämtlicher
Steuern und damit auch der Realſteuern. (Beifall.) Dieſes
Ziel kann nach unſerer Meinung tatſächlich erreicht werden.

Der Miniſter ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Hin
weis auf die Bedenken, die vor 30 Jahren gegen die Ver
einheitlichung des bürgerlichen Rechts vorgebracht worden
ſeien, und die heute niemand mehr als ſtichhaltig anerkenne.
Ebenſo wie das einheitliche Bürgerliche Geſetzbuch ſich in
Deutſchland durchgeſetzt habe, ſo werde auch bald kein Menſch
mehr verſtehen können, warum auf dem Gebiete der Real
ſteuern die Rechtszerſplitterung ſo lange geduldet werden
konnte. Daß mit dieſem Entwurf nicht etwa ſtaatspolitiſche
Zwecke verfolgt werden, iſt ſelbſtverſtändlich. Man kann zu
dem Gedanken der

Vereinheitlichung in Deutſchland
ſtehen wie man will, nie und nimmer aber dürfen wir
finanzpolitiſche Geſetze dazu benutzen, um auf dem Wege der
finanziellen Aushüngerung oder Aushöhlung ſtaatspolitiſche
Zwecke zu erreichen deren Wege in unſerer Verfaſſung genau
vorgeſchrieben ſind. Wer im Deutſchen Reiche vereinheit
lichen will, der kennt aus der Verfaſſung den Weg dazu Jch
ſage das mit beſonderem Nachdruck, weil behauptet worden
iſt, ich beabſichtigte, mit dem Entwurf in Wirklichkeit die
deutſchen Länder aufzuheben. Der vorliegende Geſetzentwurf
hat jedenfalls gar nichts damit zu tun. Er erſtrebt die Ver
einheitlichung Und Vereinſfachung des Realſteuerweſens. Fällt
er Unter den Tiſch, dann möge man über Verwaltungs- und
Steuerreform noch ſoviel reden, getan hat man dann nichts
für die Verwirklichung dieſes Gedankens.

2. November 1927.

Paretdienſt, der augenblicklich ſ

Tariflöhne der Arbetter, durch die vorgeſehenen Betriebs
verbeſſerungen und durch laufende Ausgaben, die ihrer
Natur nach nicht auf Ankeihe genommen werden können.
Dieſer Mehrauſfwand beträgt 302 Millionen. Die veran
ſchlagten Zahlen ſtimmen im weſentlichen mit denjenigen
überein, die von dem Reichspoſtminiſterium bei den Ver
handlungen über die Tariferhöhung zugrunde gelegt
worden ſind. Das Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und
Ausgaben wird in der Weiſe hergeſtellt werden, daß Ein
richtungen, die für das laufende Jahr vorgeſehen waren,
ſoweit als möglich auf ſpäter zurückgeſtellt und die Be
triebskoſten auf das geringſtmögliche Maß bveſchränkt
werden. Die im Gange veſindlichen Reformen des
Verkehrs, vor allem im Zuſtelle, Schalter- und Fern
ſprechdienſt, werden hierdurch nicht beeinträchtigt werden.
Sie werden gleichmäßig für das ganze Reichspoſtgebiet
ohne Bevorzugung einzelner Teile nach Maßgabe der
Verkehrsbedürſniſſe durchgeführt. Daneben iſt vorgeſehen,
daß 174 Millionen Ankägeausgaben aus Anleihen be
ſtritten werden. Die Frage, wie die Aufnahme der An
leihe bewirkt werden wird, iſt bei der gegenwärtigen Lage
des Hapitalmarktes noch nicht entſchieden.

dem Entwurf je nach dem Strafmaß auf zwei

emeinden
Die Anzetgengebühr beträgt für den 1 Millt-
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellarſeher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umſangs werden tags vorher erbeten.

PLelegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Kleine Jeitung für eſlßge Leſer.
Die vierte Haupttagung des Preußiſchen Landgemeinde

tages begann mit bemerkenswerten Darlegungen des Reichs
finanzminiſters Dr. Köhler über Vereinheitlichung und
Steuerreform.

Nach einer halbamtlichen Veröffentlichung ſoll kein Reichs
kommiſſär für Oſtpreußen eingeſetzt, ſondern eine beſondere
rege en im preußiſchen Miniſterium geſchaffen
werden.

Der Verwaltungsrat der Reichspoſt veſchäftigte ſich mit
der Frage einer Verbeſſerung der Landbeſtellung.

haben ihre eigene Kaſſe
und rechnen monatlich ab. Künſtig ſoll das ganze Reich
durch rund 3000 Kraftfahrlinien verſorgt werden. Als
Gefährt iſt ein vierräderiges kleines Auto in Ausſicht
genommen, von dem man eine Tagesleiſtung 100

40 Kilometern verle wird. Auch den
ſehr im argen liegt,

ergeben ſich gang neue Möglichkeiten. Heute iſt es oft ſo
daß der Briefträger die Menge der Pakete mit einem
Male nicht fortſchaffen kann und ſie dann bis zum näch
ſten Tage liegen läßt. Die Landbevölkerung ſteht deshalb
vielfach dein ganzen Paketdienſt mit Mißtrauen gegen
über und benutzt ihn möglichſt wenig. Durch die Ein
führung der Autos ſoll künftig eine prompte Zu
ſtellung aller Pakete erfolgen und man hofft zit
verſichtlich, daß dadurch auch der Paketverkehr vom Lande
in die Stadt einen außerordentlichen Aufſchwung neh
men wird. Zunächſt will man in ſechzig über das ganze
Reich verſtreuten Amtern ſolche Landpoſtautos probe-
weiſe einſetzen.

Im übrigen will man Vorſorge treffen, daß noch eine
zweite Poſtauslieferung auf dem Lande möglich wird.
Wo keine Beſtellung erfolgen kann, ſollen die Poſtſachen
wenigſtens von den Landbewohnern abgeholt werden
können. Sind ſie bis zum nächſten Beſtellgang nicht in

die Hande der Adreſſaten gekangt, ſo werden ſie vom
Briefträger mitgenommen.

Kein Parlament in Jtalien mehr?
Ein Rat der Vierhundert.

Der Großrat der Faſchiſtiſchen Partei entſchied ſich im
Verlauf einer längeren Sitzung dahin, daß in Jtalien das
parlamentariſche Syſtem und die Volksvertretung in der
jetzigen Form vollſtändig abgeſchafft werden ſollen.

Nach den Vorſchlägen des Großrats ſoll an die Stelle
des Abgeordnetenhauſes ein „Rat der Vierhundert“
treten. Dieſer Rat der Vierhundert darf nur aus der
Faſchiſtiſchen Partei hervorgehen, nur für ſie darf eine
Einheitsliſte aufgeſtellt werden, nach der gewählt wird.
Das ganze Land ſoll einen einzigen Wahlkreis bilden.

Wählen kann nur das produktive Volk, wie es in dem
Beſchluß heißt. Die 13 Wirtſchaftsorganiſationen Jta
liens, die ſämtliche Arbeitgeber und Arbeitnehmer um
faſſen, ſchlagen dem Großrat die Kandidaten vor, der
jeden einzelnen auf ſeine unbedingte faſchiſtiſche Über-
zeugung prüft. Die Liſte wird dann vervollſtändigt durch
Vertrauensmänner der Partei. Die Aufgaben des Rats
der Vierhundert ſollen noch genau formuliert werden.
Der Senat bleibt in ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung
beſtehen, doch wird ſeine Arbeitsweiſe umgeändert.

Die Bewährungsfriſt.
Die deutſchöfterreichtſche Rechtsangleichung.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages nahm die
Bewährungsfriſt für Strafen bis zu ſechs Monaten an
Genehmigt wurde auch die weitere Beſtimmung des Ent
wurfs, daß bedingter Straferlaß nur bewilligt wird, wenn
die Perſönlichkeit des Verurteilten, ſein Vorleben und
ſein Verhalten nach der Tat die Erwartung begründen,
daß er künftig ein geſetzmäßiges und geordnetes Leben
führen werde. Bedingter Straferlaß ſoll nicht bewilligt
werden, wenn das öffentliche Intereſſe oder die Rückſicht
auf den Verletzten die alsbaldige Vollſtreckung der Strafe
erfordert.

Die Probezeit für den bedingten Straferlaß iſt nach
bis fünf



Jahre zu vemeſſen. Der Entwurf gibt ferner den Ge
richten die Möglichkeit, dem bedingt Verurteilten noch
beſondere Pflichten aufzuerlegen, z. B. Enthalt-
ſamkeit von geiſtigen Getränken, Aufenthaltsanzeige, ge
ordnete Arbeit, Geldbußen an die Stagatskaſſe, Schadens
erſatz und Schutzaufſicht. Hierzu wurde nach Ablehnung
einer Reihe anderer Anträge eine deutſchnationale Ent
ſchließung angenommen, die Reichsregierung möge auf
die Länder einwirken, daß Geldbußen vorwiegend zur
Gefangenen und Entkaſſenenfürſorge verwendet werden.
Der Wortlaut der Vorlage blieb beſtehen. Die Beſtim
mung über den endgültigen Straferlaß wurde unver
ändert angenommen. Beim Abſchnitt „Nebenſtrafen und
Nebenfolgen“ wurde die Beratung abgebrochen

Am Montag wird ſich eine Delegation von zehn Mit
gliedern des Strafrechtsausſchuſſes des Reichstags nach
Wien vegeben, um dort mit einem Unterausſchuß des
öſterreichiſchen Strafrechtsausſchuſſes die ſchon ſeit langem
geplanten Verhandlungen über die deutſch öſterreichiſche
Rechtsangleichung zu beginnen.

Politiſche Rundſcham
Deutſches Reich

Beſchlüſſe des Reichsrats.
Der Reichsrat nahm eine Neuregelung der Beſtim

mungen über die Verwendung des Kredits zur Förde
rung des Kleinwohnungsbaues an. Alle bis
herigen Verordnungen werden in dieſer neuen Regelung
zuſammengeſaßt. Neu iſt u. a. die Beſtinimung, daß für
Die Zinſen bei der Weiterverleihung von Geldern nicht
mehr die Selbſtkoſten des Reiches maßgebend ſein, ſon
dern daß dieſe ſich den Wirtſchaftsverhältniſſen anpaſſen
ſollen. Angenommen wurde ferner eine Verordnung über
die Gewährung von Leiſtungen aus der Sozialver-
ſiche rung gegenüber niederländiſchen Verſicherten.
Ferner wurden die Reifezeugniſſe gewiſſer neuer Schul
arten als gleichberechtigt anerkannt mit den Reifezeug-
niſſen älterer Schularten. Es hat das Bezug auf die
Prüfungen für Arzte, Zahnärzte, Tierärzte und Apotheker.

Apotheker. eJnnenpolitiſche Fragen vor dem Reichsſtädtebund.
Der Geſamtvorſtand des Reichsſtädtebundes, der

Spitzenorganiſation der Klein und Mittelſtädte, wird
am 25. und 26. November in Berlin tagen. Jn dieſer
Sitzung werden die für die Gemeinden zurzeit wichtigſten
Fragen behandelt werden, ſo das Steuervereinheit
lichungsgeſetz, die Beſoldungsreform und ihre
praktiſche Durchführung, das Reichsſchulgeſetz, die
Gasfernverſorgung, die Frage einer Neuverteilung der
Kraftfahrzeugſteuer uſw.
Die Stellung des Zentrums.

Donnerstag und Freitag tagten in gemeinſamer Be
ratung die Zentrumsſraktionen des Reichstages und des
Preußiſchen Landtages in Berlin. Es wurden alle ſchwe
benden innenpolitiſchen Fragen der Gegenwart erörtert.

Es wurde auch über die verſchiedentlich gegen den Reichs
ſinanzminiſter v. Köhler erhobenen Bedenfen Ze
ſproche Dem Vernehmen nach ſtellte aber die Berſamm-
lung a ehlich feſt, daß der Reichsfinanzminiſter Dr.
Köhler nach wie vor das Vertrauen der Zentrumspartei
genieße. Freitag kamen hauptſächlich Kleinrentnerfragen
zur Debatte, während die Weiterführung des Haupt
beratungsthemas, nämlich die Ausſprache über die Ver
waltungsreform und über „Einheits- oder föderaliſtiſcher
Staat“, vertagt wurde; ſie ſoll erſt wieder aufgenommen
werden, wenn die Plenarſitzung des Reichstages und des
Preußiſchen Landtages beginnen.

Kleidergeld für Offiziere außer Generälen.
Bei der Beratung des Beſoldungsgeſetzes im Haus

Hhaltsausſchuß des Reichstages wurde ein ſozialdemokra
iſcher Antrag angenommen, nach dem allen Generalen
das Kleidergeld geſtrichen wird, nachdem die Deutſch
nationalen erklärt hatten, ſie würden dieſem Antrage zu
ſtimmen. Die übrigen Offiziere behalten ihr Kleidergeld.
Die Beſtimmung über die monatliche Vorauszahlung der
Bezüge wird angenommen, nachdem Miniſterialdirektor
Dr. Lotholz erklärt hatte, daß die gegenwärtige Finanz
lage die von vielen Seiten beantragte frühere viertel
fährliche Vorauszahlung nicht mehr zulaſſe.

Kein Reichskommiſſar für Oſtpreußen.
Zu der Forderung, für Oſtpreußen einen beſonderen

Kommiſſar zu ernennen, wird mitgeteilt, daß den Jnter
eſſen Oſtpreußens durch die ſchon vorhandene Stelle im
Reichsminiſterium des Innern Rechnung getragen wer
den ſoll. Dieſe Stelle ſoll mit weiteren Befugniſſen aus
geſtattet und es ſoll ihr eine Zuſammenarbeit mit
der preußiſchen Regierung in erhöhtem Maße ermöglicht
werden. Ein veſonderer Reichskommiſſar würde nur ein
vent Amt und eine Erweiterung der Verwaltung

edeuten.

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Der Bildungsausſchuß des Reichstages nahm in

der Geſamtabſtimmung s 1 des Reichsſchulgeſetzes
mit 15 gegen 12 Stimmen der Linken an.

Berlin. Der Chef der Heeresleitung, General Heye, wird
vorausſichtlich am 27. November von ſeiner Amerikareiſe nach
Berlin zurückkehren.

Schwerin. Jm Landtag für Mecklenburg Schwerin wurde
auf Antrag des Wahlprüſungsausſchuſſes beſchloſſen, in
Sietow und Grambow die Wahlen für ungültig zu
erklären und Neuwahlen vorzunehmen.

n

Neuſtadt a. d. Hardt. Der Kreisvorſtand der Zentrums
partei der Pfalz nahm eingehend Stellung zur Frage der
Zuſammenarbeit des Zentrums und der Bayeriſchen Volks
partei im kommenden Wahlkampf Es wurde eine Kom
miſſion eingeſetzt, die mit der Bayeriſchen Volkspartei in
Verbindung treten und über die näheren Umſtände der Zu
ſammenarbeit Verhandlungen pflegen ſoll.

Danzig. iPolizeibeamten Block aus dem Kreiſe Bütow in Pommern
wegen angeblicher Spionage zugunſten Deutſchlands
zu fünf Monaten und zwei Wochen Gefängnis. Zwei deutſche
Landwirte aus dem Kreiſe Berent in Pommerellen erhielten
wegen Beihilfe je ein Jahr drei Monate Gefängnis

Waſhington. Die Gerüchte von einem geplanten nord
amerikaniſchen Protektorat über Nikaragua werden im
Stadtparlament als völlig grundlos bezeichnet.

Das Bezirksgericht in Konitz verurteilte den

5000 Begnadigungen in Preußen.
Vorläuſiges Ergebnis der Hindenburg Amneſtie

ber die bisherige Auswirkung der preußiſchen
Gnadengaktion anläßlich des 80. Geburtstages des Reichs
präſidenten wird amtlich mitgeteilt, daß die Zahl der
Einzelgnadenerweiſe in Preußen inzwiſchen bereits 5090
überſchritten hat. Die Mehrzahl dieſer Einzelgnaden-
erweiſe beſteht in dem Erlaß der Strafe, die Minderheit
in bedingter Ausſetzung der Straſe unter Bewährungs
friſt. Auch die Zahl 5000 iſt jedoch nur als ein vorläufiges
Teilergebnis zu betrachten, das abſchließende Ergebnis
über die Geſammtzahl der Einzelgnadenerweiſe wird erſt
in ein bis zwei Monaten vorliegen, da die in der All
gemeinen Verſügung vom 2. Oktober 1927 angeordnete
Durchprüſfung der Straſalkten noch geraume Zeit in An
ſpruch nehmen wird, und von den Oberſtagtsanwälten, die
die erſten Liſten zum 1. November einzureichen hatten,
noch ſtändig weitere Liſten eingehen.

Hochwaſſerkataſtrophe.
Große Verkehrsſtörungen.

Die andauernden Regenfälle und die Schneeſchmelze
im Gebirge haben am Rhein, an der Saar, der Moſel und
am Neckar Hochwaſſer zur Folge gehabt, unter dem die
Uſerſtraßen ſchwer zu leiden haben. Verheerend hat das
Hochwaſſer im Saargebiet, vor allem in Saarbrücken, ge
wirkt. Jnnerhalb kurzer Zeit ſtieg das Waſſer hier bis in
das im Oſten der Stadt gelegene Barackenviertel und
drang in einer Höhe von einem Meter in die Häuſer ein.
100 Perſonen, darunter 38 Kinder, mußten von der Feuer
wehr aus den Fluten gerettet werden.

Aber auch die Schwarzwaldflüſſe haben weites Gebiet
überſchwemmt und in der Gegend von Lahr großen Scha
den angerichtet. Das Vieh in den Ställen ſtand bis zur
Bruſt im Waſſer und konnte nur durch die Feuerwehr
vom Ertrinken gerettet werden. Der Bahndamm ver
Strecke Frankfurt Baſel iſt zwiſchen Dinglingen und
Hugsweiher überflutet. Es wird hier mit einem noch
weiteren Steigen des Hochwaſſers gerechnet, ſo daß in
allen Orten die Feuerwehr in Alarmbereitſchaft gehalten
werden muß. In einigen Neckarſtädten in der Nähe von
Eannſtatt drang das Waſſer in die Keller. Von der Lauf
fener Wehrbrücke wurden Verſchalungen abgeriſſen. Die
Straße zwiſchen Neckarſulm und Erlenbach kann nicht
mehr paſſiert werden.

Schluß St.
Vermiſchte Nachrichten vom 11. November.

Sbharvorſchläge der Hentſchen Vollsyartel.
Berlin. Der Parteivorſtand und der Reichsausſchuß der

Deutſchen Volkspartei haben, wie die Nationalliberale Korre
ſpondenz meldet, nach Entgegennahme ver Berichte der
Miniſter Dr. Streſe mann uns Dr. Curtius zur gegenwärtigen
insbeſondere durch den Meinungsaustauſch des Reparations
agenten mit der Reichsregierung beeinflußten Lage eine Ent
ſchließung gefaßt, in der es heißt Ein Einſpruch des Repara
tionsagenten gegen die zurzeit von der Reichsregierung vor
gelegten großen Geſetze mit finanzieller Auswirkung, ins
beſondere die Beſoldungsvorlage und das Entſchädigungs-
ſchlußgeſetz, liegt nicht vor, ſeine Berechtigung könnte auch in
Zukunft nicht anerkannt werden. Die Deutſche Volkspartei
hält daran feſt, daß die beiden genannten Vorlagen ſchleunigſt
zu verabſchieden ſind. Dagegen verlangt ſie mit gleichem Nach
druck die Jnangriffnahme einer durchgreifenden Verwaltungs
reſorm, die unter Umſtänden guch vor einer Anderung der
Verſaſſung, womit das Verhältnis des Reiches zu den Ländern
in Frage kommt, nicht haltmachen darf.

Die Wirtſchaſt Deutſchlands bedarf dringend der Minde
rung der auf ihr ruhenden Laſten Die Haushaltsgebarung
des Reiches muß ſo geſtaltet werden daß der künftige Reichs
haushalt nicht nur ohne Stenererhöhung abgeglichen, ſondern
daß auch die Senkung der Realſte nern tatſächlich
durchgeführt werden kann. Arbeitgeber und Arbeitnehmer
leiden gleichermaßen unter der Höhe der ſozialen Laßen,
denen noch immer nicht entſprechende Leiſtungen gegenüber
ſtehen. Zur Erreichung dieſer Ziele müſſen Reichsregierung
und Reichstag zuſammenwirken; es wird ein Weg zu ſuchen
ſein, der geeignet iſt, die hemmungsloſe Bewilli-
gung von Mehraus gaben durch das Parlament ein
zuſchränken.Eine Einwirkung des Reiches auf Länder und Gemein
den im Sinne ſparſamſter Haushaltsführung iſt deshalb un
bedingt notwendig. In erſter Linie gehört hierzu eine ſtarke
Einſchränkung der Anleiheaufnahme, die nur unter der Kon
trolle des Reiches in Zukunft möglich ſein darf.

Verurteilung eines fahrläſſigen Tierarztes.
Klingenthal (Erzgebirge). Das Schöffengericht verurteilte

den im hieſigen Schlachthof als Fleiſchbeſchauer tätigen Tier
arzt Strauß zu drei Monaten Gefängnis Strauß hatte in
vielen Fällen Schweinefleiſch ohne oder nur nach vberflächlicher
Unterſuchung freigegeben. Die Folge davon War, daß über
hundert Fälle von Trichinoſe feſtgeſtellt wurden.

Jn 700 Grad heißer Luft verbrannt.
Königshütte. Dem Oberſchleſiſchen Kurier zufolge wurde

der I9jährige Arbeiter Paul Jonczyk aus Königshütte in der
Hochoſenanlage der Königshütte von einer 700 Grad heißen
Luft eingehüllt und lebendig verbrannt. An einer Verſchluß
platte muß er, wie die Feſtſtellungen ergaben, die Verſchlüſſe
gelöſt haben. Der in dem Apparat ſtarke Luftdruck tat das
ſeine dazu, ſo daß die Verſchlußplatte auſſprang. Jn dieſem
Augenblick drang auch die im Apparat befindliche heiße Luft,
die bis auf 700 Grad erhitzt war, ins Freie und hüllte den
Unglücklichen ein, der, auf der Stelle verbrannt, tot zu
ſammenbrach.

Schwerer Fabrikunfall.
Hagen. Bei der Firma Wippermann A.-G. in Hagen-

Delſtern fiel aufeinandergeſtapeltes Material, vermutlich
durch Erſchütterung, um und begrub zwei Platzärbeiter unter
ſich. Der eine, ein Vater von 13 Kindern, iſt geſtorben. An
dem Aufſkommen des anderen wird gezweifelt.

20 000 Tabakarbeiter ausgeſperrt.
Kaſſel. Wie von zuverläſſiger Seite verlautet, iſt in dem

Lohnkonſlikt in der Tabakinduſtrie im Bezirk Kaſſel, der u a.
Wihenhauſen, Treffurt, Mühlhauſen (Thür.), Eſchwege,
Heiligenſtadt, Dingelſtedt, Arnſtadt, Schmalkalden, Rord
hauſen, Göttingen, Carlshafen umfaßt, inſofern eine Ver
ſchärfung eingetreten, als auf Grund der als Antwort auf
die teilweiſe ausgebrochenen wilden Streiks beſchloſſenen
Generalkündigung nunmehr morgen die Ausſperrung erfolgt.

Von der Ausſperrung dürften etwa 20 000 Arbeiter betroffen
werden.

Die Direktoriumsbilbung im Meinelgebiet.
Memel. Als die beiden Beauftragten der Mehrheits

parteien dem Gouverneur des Memelgebiets mitteilten, die
Mehrheitsparteien hielten es für notwendig daß der Land
tag unverzüglich Schritte unternähme, damit durch eine Ent
ſcheidung des Völkerbundrates ein dem Memelſtatut ent
jprechendes Verhältnis im Memelgebiet herbeigeführt werde,
erklärte der Gouverneur, daß die Memelländer kein Recht
hätten, ſich beſchwerdeführend nach Genf zu wenden. Über
dieſe Angelegenheit werden die Mehrheitsparteien unter ſich
weiter verhandeln.

Attentat auf einen ruſſiſchen Konſulatsſekretär.
Kowno. Jn dem Orte Dairen wurde ver ruſſiſche Kon

ſulatsſekretär Tſcherkaſſew von unbekannten Tätern über
fallen und durch ſieben Meſſerſtiche ſchwer verleßt. Man hat
von den Tätern visher noch keinen verhaſten können.

Rechte Draner.
Ev. Matth. 22, 32: Gott iſt nicht ein Gott der

Toten, ſondern der Lebendigen.
Der Totenſonntag naht. Wir wollen uns darauf

rüſten, damit wir ihn recht begehen. Er iſt ein Tag der
Trauer und dieſer Ernſt lege ſich uns mit Recht ſchon heute
aufs Herz. Aber jede Trauer muß in ſich geſund ſein,
ſonſt iſt ſie ein Unrecht. Und aus einer geſunden Trauer
allein wächſt das heraus, was das Leben von uns fordert-
ernſtes und doch freudiges Schaffen. Und gerade das
Gedenken an die Geweſenen ſoll uns zu ſolchem Schaffen
kreiben an denen und mit denen, die noch ſind, und für
die die da kommen. Die falſche, tatenloſe und daher
ſchuldvolle Trauer hat ihren Grund darin, daß man ſich
mit ſeinen Lieben allein nimmt. Und das iſt eben falſch.
Alles Lebendige bildet eine unendliche zu ſammenhängende
Kette von Ewigkeit hinein in Ewigkeit. Die vor uns,
die nach uns, wir zwiſchen ihnen: eine Kette, durch deren
Glieder der Strom des ewigen Lebens ſtrömt. Laſſen wir
nun, indem wir uns nur trauernd mit den Vergangenen
verbinden, den Zuſammenhang zerreißen mit den Gegen
wärtigen und Zukünſtigen, ſo unterbrechen wir die Kette,
den Strom des Lebens, und machen uns ſchuldig, auch
gegen die Geweſenen, denn auch ihr Werk wird damit
durch uns abgebrochen es ſoll aber durch uns weiter
geführt und an die anderen Wealtergegeben werden. Ge
rade der Gedanke an ihr Werk, das ſie unvollendet hinter
laſſen haben, ſollte uns aus der Drätter hineintreiben in
doppelt freudige Arbeit, daß wir es welterführen, daß
wir es weiter volenden helfen dürfen So allein leben
e uns auch wahchaſt lebendig Und ſo ſoll ſein!
Wenn Jeſus ſagt Gott iſt nicht ein Gott der Soten, ſon
dern der Lebendigen, ſo heißt das nicht bloß, daß unſere
Toten in ihm leben, ſondern es heißt auch Gott will, daß
guch du ſie lebendig erhältſt, indem du ihr Werk lebendig
halt in freudigem Schaffen er will, daß auch du den
Tod uberwindeſt Und Aberwinden hilfſt, indem du

Leben ſchafft r
SBerliner Prabtellen böſe

Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt ver 160
Kilogramm in Reichsmart

o uWeiz., märk. 239-242 239242Weitztl. f. Br. 14.5-146 14 5-14,6
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Bl. br. inkl. SeradellaSack (feinſt. Rapskucher 15,9-16,2 15,9-16,2Mrk. ü. Not. 31,0-34,231,0-34,2 Leinkuchen 22,3-22.4 22,2-22,4
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Lokales und Provinztelles.
Aebergang zum Winterwetter.

Die erſten Tage der letzten Woche brachten uns, wie er
wartet wurde, weiterhin überwiegend unfreundliches Wetter
Nach kurzer Aufheiterung trat ſchnell neue Trübung ein.
Während in Nord und Mitteldeutſchland die Niederſchläge
zumeiſt nur gering waren, wurden aus Süd und Südweſt
deutſchland ſtarke Niederſchläge gemeldet, die am Rhein zu
neuer Hochwaſſergefahr führten. Die Temperaturen, die in
den letzten Wochen dauernd ganz bedeutend über den nor
malen Durchſchnittswerten gelegen hatten, gingen jetzt ſchärfer

zurück und lagen zu Anfang der Woche in der Nähe der
Nomalwerte. Der in den erſten Tagen in England eintretende
Temperaturſturz von mehr als 20 Grad ließ erkennen, daß ſich
eine weſentliche Veränderung der allgemeinen Wetterlage
vorbereitete. Mitte der Woche ſetzte ſich denn auch in Deutſch
land der Kälteeinbruch durch. Aus dem Harz und aus dem
Schwarzwald wurden ſtärkere Schneefälle gemeldet. Die
Schneefälle im Schwarzwald und in den Alpen kamen gerade
zur rechten Zeit, da hierdurch die Hochwaſſergefahr weſentlich
vermindert wurde. Jn der Nacht vom Donnerstag zum
Freitag gingen auch in Mitteldeutſchland die Temperaturen
ſcharf zurück. Am Freitag früh ſtand die Queckſilberſäule viel
fach unter dem Gefrierpunkt. Jn Berlin kündeten einzelne
Schneeflocken den nahenden Winter an Eine ſtabile Wetter
lage iſt auch jetzt noch nicht vorhanden. Solange nicht die
weſtlichen Sturmwirbel vorübergezogen ſind, müſſen wir noch
mit wiederholter Trübung und öfteren Schauern rechnen.
Dann aber dürfte bei weiter ſinkenden Temperaturen mit Auf
heiterung gerechnet werden können.

Annaburg. Daß die hieſige Einwohnerſchaft reges
Jntereſſe zeigt an den Aufführungen unſeres Städtebund-
Theaters, bewies der Donnerstagabend, als „die Förſterchriſtel“

zur Aufführung gelangte. Für Annaburg in einer Woche
2 Theaterabende, und mit ſo gutem Beſuche, das will etwas

bedeuten; und es bedeutet auch etwas. Das Publikum iſt
mit den Leiſtungen der Künſtlerſchar zufrieden. Es findet
Gefallen an den gebotenen Aufführungen und belohnt Fleiß
und Leiſtungen mit gutem Beſuche. Auch die Aufführung
der Operette „die Förſterchriſtel“ reihte ſich würdig den



vorhergehenden än. Alle Rollen waren gut einſtudiert, und
wurden ſicher wiedergegeben. Der Kaiſer (Herr Preiß) und
beſonders das „Schneiderlein“ (Herr Wilde) waren aus
gezeichnet. Dasſelbe gilt natürlich auch für die Förſterchriſtel
(Fräulein Meindl). Auch das Orcheſter muß lobend erwähnt
werden das in jeder Weiſe ſeine Schuldigkeft getan hat, und
ſich gut einfügte. Wer daher einen ſchönen Abend verleben
will, der verſäume in Zukunft die Aufführungen des Städtebund
Theaters nicht.

Annaburg. Am kommenden Bußtag und auch
am Totenſonntag abends 8 Uhr vietet der Annaburger

Landwehrverein im „Goldenen Ring ſeinen Mitgliedern
und unſeren Mitbürgern je einen Lichtbildervortrag des ehe
maligen oſtafrikaniſchen Pflanzers Karl Vieweg. Herr Vieweg
ſpricht am Bußtag über Farmerleben im tropiſchen Oſtafrika
Zur Verfügung ſtehen ihm zu dieſem Vortrag 150 Bilder,
die die Anlage einer Pflanzung, Arbarmachung des Landes,
Bewohner, Faung und Flora und vieles Andere zeigen
werden. Der Totenſonntag iſt dann dem Andenken unſerer
gefallenen Kameraden gewidmet. Entſprechende Gedicht
vorträge leiten den Abend ein, der mit dem Lichtbildervortrag:
„Mit Lettow-Vorbeck auf dem Kriegspfade in Oſtafrika
ſeinen Höhepunkt erreichen wird. Dieſe Lichtbildervorträge
ſind überall mit großer Begeiſterung aufgenommen ſo ſchreibt

die Volkshochſchule Polsdam: Die Zuhörer folgten mit leb
haſtem Antkeil den beinahe zweiſtündigen, durch vorzügliche
Lichtbilder

Vortrag war ein hohes Lied auf die heldenmütige Verteidigung
Deutſch Oſtafrikas durch eine verhältnismäßig kleine Schar
wackerer Männer, unter denen ſich auch der Vorkragende

befand, auf deutſche und AskariDreue, auf Taten, denen
ſelbſt der Feind ſeine Anerkennung nicht verſagen konnte,

und deren noch die ſpäteſte Nachwelt gedenken wird. Wir
verweiſen auf die Anzeigen des Annaburger Landwehrvereins
in den nächſten Nummern unſeres Blattes

Handball D. T. Mit dem kommenden Sonntag
beginnt die hieſige 1. Handball- Mannſchaft des M.TV. v.
1881 ihre Frühjahrsſerte. Als Gegner erwartet ſie auf dem
Platze des F. C. A, die gleiche Mannſchaft des Turnvereins
Falkenberg. Letztere ſteht an zweiler Stelle im Bezirk und
konnte im letzten Spiel gegen Annaburg ein Reſultat von
3 0 erzielen. Da die hieſige Mannſchaft in ihrer Spielſtärke
in letzter Zeit zugenommen hat, iſt wohl ein intereſſanter
aber offener Kampf zu erwärten. Das Spiel wird um
2 Ahr von einem Unparteiiſchen Schiedsrichter aus Jeſſen

Wittenberg, 10, November. Jn ſchwere Lebensgefahr

S Hulda Schentk aus Pieſteritz, war unter der geſchloſſenen
Eiſenbahnſchranke hindurch gekrochen und wollte vor einem
Kus der Richtung Coswig herannahenden Güterzug noch
die Gleiſe überqueren. Durch einen unglücklichen Anſtand

kam zu Fall.
herabgelaſſenen Schranke wartete, konnte noch im letzten
Augenblick hinzuſpringen und das Mädchen aus der gefähr-
vollen Lage befreien und zur Seite reißen, ſo daß ein un
vermeidlich erſcheinendes Anglück noch verhütet werden konnte.

Düben, 8. November. Eine zweite Heidelbeerernte.
Jm Kirchenforſt in der Nähe des Geſundbrunnens tragen
die Heidelbeerſträucher Anmengen reifer und ſüßer Früchte,
die ausgezeichnet munden. Die Beeren hängen ſo dicht an
den Sträuchern, daß mancher ſeinen Winterbedarf noch decken
kann. Und das im November.

Bitterfeld. Vor den Toren von Bitterfeld liegt das
Dorf Holzweißig, von Bitterfeld nur durch Poſtomnibuſſe
zu erreichen. Dieſe früher kleine Gemeinde zählt infolge
der immer größer werdenden Chemiſchen- und Kohleninduſtrie
heute 7186 Einwohner. Seit der letzten Volkszählung
äm 16, Juni 1925 hat ſich die Einwohnerzahl allein um
746 Seelen vermehrt.

e v Jelol ab gu,

Bitterfeld. Seinen Leichtſinn mußte der auf dem

ſich, anſtelle die Leiter zu benutzen, an dem Seil des Laſten-

24 Meter ab. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß der
Tod nach wenigen Stunden eintrat

Heſſau, 7. November. Milkags wurde in die Filiale
des Konſumvereins eingebrochen und der Jnhalt der Laden

Ein beherzter Mann, der ebenfalls an der Delitzſch. Seit längerer Zeit iſt bekannt, daß auch
im Delitzſcher Kreis Braunkohle vorhanden iſt. Wie jetzt
verlautet bemühen ſich die Braunkohlengeſellſchaften in der
Gegend von Zwochau die Gemeinden zum Landverkauf zu
bewegen. Es iſt alſo damit zu rechnen, daß die Zeit der
Jnduſtrialiſterung wenigſtens eines Teiles des Delitzſcher
Kreiſes nicht allzu lange mehr auf ſich warten laſſen wird.

Colochau. Am Freitag vormittag wollte hier ein Land
wirt einen Pflugſchar in die Bodenluke ſchieben und ſtieg
zu dieſem Zweck auf eine Leiter. Dabei verlor er das
Gleichgewicht und ſtürzte rücklings herunter auf einen Kutſch
wagen Der Pflugſchar fiel auf ihn und zerſchmetterte ihm
den Anterkiefer.

Voihenburg, 8. November. Ein eigentümlicher Vor
gang ereignete ſich anf der Elbe beim Ueberſetzen von
25 Kühen mit der Fähre. Als ſich die Fähre mitten im
Strom befand, ſprang ein unruhig gewordenes Tier ins
Waſſer, die anderen 24 Kühe folgen. Die Tiere ſchwamimnen
nach dem Ufer zurück, um ihre Weideplätze wieder aufzuſuchen

Hohenelbe. (An einem Knöchel erſtickt)) Jn Haxta
iſt der Hausbeſier Kraus beim Eſſen an einem Knöchel,
der ihm in die Luftröhre geraten war, erſtickt, bevor Hilfe
herbeigebracht werden konnte.

Jeckerin bei Sonnewalde. Hier ſchnitt ſich in der
Nacht zum Dienstag, gegen Ende des Kirmesfeſtes, in
animierter Stimmung, vor dem Eingang zum Gaſthof ein
19jähriges Mädchen aus Sonnewalde, die Pulsader durchwirkungsvoll ergänzten Ausführungen des

e Pflanzers Vieweg über Lettow-Vorbecks Kriegszüge. Der u Zwei Herren aus Sonnewalde ſahen beim Verlaſſen des
Lokals die Lebensmüde umfallen und ſprangen ſchnell hin-
zu, ſchnürten die Wunde ab und verhüteten ein Verbluten.
Liebeskummer ſoll die Arſache zur Tat geweſen ſein.

Die Macht der Hausfrau als Käuferin wäre noch viel
größer, wenn ſie durchweg auf Ware vorbildlicher Güte dringen
wollte. Gerade bei Nahrungsmitteln wird hierauf zu wenig
geachtet. Dennoch gewinnen Erzeugniſſe, die hervorragende Be
ſchaffenheit mit Preiswürdigkeit verknüpfen, erfreulicher Weiſe
den Vorrang. Kornfranck geſund wie das tägliche Brot, das
an herzhaftem Geſchmack und Wirtſchaſtlichkeit unerreichte Kaffee
getränk des Welthauſes Heinrich Franck Söhne G. m. b. H.
Berlin Ludwigsburg iſt ein ſolches Erzeugnis. Es verſchaffte ſich
ſehr bald eine außerordentliche Beliebtheit und iſt heute auf dem
Tiſch aller Bevölkerungsſchichten zu finden. 100 Taſſen (ein
Halbpfundpaket) koſten nur 30 Pfennig.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Herr Pfarrer i. V. SpringbornJüterbog.

e in e e an: Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.Rummel, Hofmann, Fuhrmann, Linke, Heſſe, Röhrborn 2, Kohlenſchwelwerksban beſchäftigte Schloſſer Richard Otto mit Purzien. Sonntag vorm. 9 Ahr: Leſegottesdienſt.Kettmann, Richter, Röhrborn 1, Krauſe, Liebold n bezahlen. I e der Poſe zog er ben Sonntag verm n n e
Annaburg. Vorm. e 10 Uhr: Predigtgottesdienft mit Abend-

gerieten geſtern nachinitttag am Bahnübergang in Altpieſteriß auſzuges in die Höhe. Als er oben anlangte, verlor der mahlsſeier. Abends 8 Uhr. Abendmählsfeier.
in Mann und ein Mädchen. Das Mädchen, die 10jährige Leichtſinnige den Halt und ſtürzte aus einer Höhe von Purzien. Nachm. 1 Ahr- Predigtgottesdienſt.

Löben. Nachm. 3 Uhr: Predigtgottesdienſt u. Abendmahlsfeier.

Markt-Kalender.
15. Novbr. Ferkelm. in Wittenberg, Viehm. in Finſterwalde.
17. Novbr. Schweinem. in Annaburg,

blieb ſie aber mit dem Abſatz an der Schiene hängen und kaſſe in Höhe von 1400 Mark geſtohlen. 19. Roobr Schweinem, in Liebenwerda, Viehm. in Trebbin.
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Den Vorteil
meines rechtzeitigen Ein-
Kaufs Iasse ich voll und ganz
meiner werten Kundschaft zu-
gute kommen. Auf Grund

e

Einem geehrten Publikum von Anng
S burg und Amgegend zur gefl. Kenntnis,
S daß ich mich hierſelbſt, orgauen-

Strabe im Hauſe des Herrn
S Bildhauer Schläfer als

2 2Schneidermeiſter
niedergelaſſen habe.

Ewmpfehle mich zur Anfertigung eleg.
Garderobe unter Garantie guten Sitzes
and bitte um gefl. Anterſtützung meines
Unternehmens.

Zwangsverſteigerung.
Am Montag, den 14. ds. Mts. 11.30 Ahr

vormittags, werden auf Anordnung des Finanzamts
1 Nähmaſchine, 1 Spiegel, daran
anſchließend: 400 500 Ztr. Stroh

im Wege der Zwangsvollſtreckung öffentlich verſteigert
Verſammlung der Käufer am Gaſthof Gold. Ring.

Steuervollzieher Haase.

Konsum-, Produktiv-, Spar- und
Bauverein für Annaburg u. Umg Kaufen Sie jetet

E. G. m. b. H.nſte er geringe inter kleinfeinſte Fett ne
Herren-

10 Stück 50 Pfg.

Köhler. Kinder- An

ſolange der Vorrat reicht. Der Vorstandl.

6chal hpl IDplatten u. halbwoll.
Winterjoppen Strickjacken

Unterhemden, Unterhosen
Schlüpfer, Strümpfe

Handschuhe

Schals und Mützen
Regenmäntel, Regenschirme

Strickwolle, 100 Gr. 70 Pf.

meines sehr großen Lagers
kaufen Sie bei mir

bedeutend billiger
als die heutigen Tagespreise
sein würden.

e

Hochachtungsvoll

Edmund Täſch,
Schneidermeiſter

Be

e e e e e

So

i Damen-

Marke Naumann

M kränze zum oſowie alle anderen Bindereien empfiehlt

iech's Glärtmevei, Friedhof.

alles ürhple Auswahi,

S Wringmaſchinen.
Sämlliche vorkommenden Reparaturen werden ſofort

ausgeführt. Günſtige Ratenzahlungen.
Bitte beſichtigen Sie mein Lager.

Fritz Rödler, Fahrradhandlung
Annaburg, Markt 20 Fernruf 253.

Annahme für moderne

Kunst Plissébrennerei.

neRünſer-An,

ftiſch eingetroffen.

M. Gl. witz che.
99000000000Schriftl. Heimarbeit

VitalisVerlag b München

99900000900000
KellnerBonbücher
zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

e Freſſer bei guter Verdauung,
W daher ſchnelle Maſt, ſichert regelmäßige Beifütterung von

M. Brockmanns gewürzt FutterC fatt „Zwerg Marke (Miſchung).
D. Die Qualität machts! Nur

echt in Orig.-Pack. nie loſe in
S Apotheken, Drogerien und einſchläg.Seſchaften gehe Druckſchrif

ten koſtenfrei. Wo n durch
M. Brockmann Chem. Fabrik m. b. H.

Leipzi gEutr. 129 h.

Brockmanns Vieh LebertranEmulſton „Oſteoſan
Ein ſchnell und ſicher wirkendes Kräftigungsmittel!

Kränze und Grabſchmuk
in moderner und preiswerter Ausführung wie auch

h ſonſtigen Gärtnereiartikel empfiehlt die
Gärtnerei Richard Rost.

Daſelbſt werden zirka 20 Zir. Speiſemohrrüben
zu 3.00 Mk. pro Zentner abgegeben.

n Mocderne
Briefpapiere

in Kassetten und Packungen in Weib
und farbig heu eingetroffen

hlermann Steinbeiß,
Papier- Handlung

Raisorsbreot Catsmellen

mit den S ſennen?
schützen mich vor rhalun Husten und Katarrh!
Weder Regen, Schnee, noch Kälte Können Ihnen schaden,
wenn Sie dieses seit 85 Jahren bewährte Husten-
mätt el bei sich haben. Sehnell und sicher beseitigen Sie
damit KRusten, Heiserkeit, Katarrh, Verschleimung.Paket 40 P Dose 80 Pf.

Zu haben in Apotheken und Drogerien
und wo Plakate sichtbar.

T

Men eingetroſſfen!!
Damen und Rädchen-Räntel

Damen und Kinder-Sportjacken
HerrenStrickjacken, Pullover

SämtlichWinter Vnde: Kleidung
Herren-Gocken, Damen und Kinder Gtrümpfe

Strickwolle s Jackenwolle

WinterJoppen Hoſen Wind-Jacken
zu den Ala ſten Preiſen.

Schimmegyer.

eheBilligſte und reellſte Be
zugsquelle für
Gän Oderbrucher

Schutzmarke

III
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für Herren, Burschen und Knaben
Kleine Kinder-Paletots, Herren- Paletots

Gummimäntel s Windjacken
kür Damen und Herren

Loden-Mäntel, Lodenſoppen
gefütterte Nappa-Lederhandsechuhe

Grosse Auswahl in allen Preislagen

Entgegen anders lautenden Gerüchten wird der
Betrieb in der Blumenhalle wie auch in der Gärt
werei unverändert fortgeführt.

Der Konkursverwealten-
Beſte u. hilligſte Bezugsguelle in neuen Gänſefedern

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.,
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 3,00 M. ſehr 9
zarte 8,50 M. Prima kl. weißer BRupf (Halbdaune) 5,00,
ſehr zarte 6,00 M., Edel Daune 6,50 M., Ia. Flocken-
daune 9,00 M. ſehr zarte 10,00 M., geriſſene Federn mit
Daunen 8,40 M. beſſere 425 M., weiße 5,00 M., prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M veſſere 7,00 M. ſehr zarte
8,00 M., Ia. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme

Rudolf Gielisch, Neutrebbim Oderbruch).

Ein großer leſe

n ne e e e e e e e e e e e e e nen III
o men eingetroffen o
M III

Was die Mode bringt, zeigen Jhnen
unſere Rieſenläger in

einfacher und hocheleganter Garderobe

für den Winter.

Ottomame müt el
nis es Se

Sie bekommen dieſe bei uns in gewohnter reich
haltigſter Auswahl in den beliebten Farben

sehwausg umd ren
und natürlich zu ren immer vieder Staunen

hervorrufenden billigen Preiſen!

Ernst Peschke
Annaburg, Ackerſtraße 16.

Miemand verſäume
am heutigen Abend im Bürgergarten dem

Elternabend
des Abe Turn verein Jahn
beizuwohnen.

Bekanntmachung.
Sonntag, den 13. November, 14 Ahr findet

im Gaſthof zum goldenen Ring eine

Perſammlung
ſämtlicher Grundbeſitzer rechts des Neugrabens
und des Kurzberges (genannt Neues Land“) ſtatt.

Tagesordnung.
1. Bericht über Kaſſenprüfung.
2. Wahl eines Deputierten.
3. Grundſtückstauſch mit der Gemeinde
4. Verſchiedenes.

Wilhelm Riethclorf-
Gaſthof „Siegeskranz“

Dienstag, den 15. November

Kirmesfeier.
De ff. Speiſen und Getränke.

Unterhaltungsmuſik.

J Halbdaunen 3. 50, Daunen

änſefedern
wie von der Gans gerupft
à Pfd. 2.40, beſſ. 2.90 Mk.gewaſch. dopp. gerein. 560
nur klein ſort. m. g. Daunen
s Pfd. 4.75, beſſere 5.00,
zart, weiß 7.00, geriſſ 4.50,
5.00, 5.50, zartweiß 6.50,
ällerbeſt. DSaunenſchleiß 7 00

Daunen à Pfd. 8.50, allerbeſten 9.50 Mk. Verſand
Rahnahme. Ware nicht ge
fällt, Zurücknahme.
Otto Gielisech, Neu-trebbin (Oderbruch),
Gänſemaſtanſtalt. Gegr. 1875

Primager räuh. Lachs

empfiehlt

W. G. witzselhue.
Suche zum 1. April 1928

für mein Kolonialwaren u.
Drohgengeſchäft, verbunden
mit Photo-Abteilg. einen

Lehrling.
Fa. Carl Müller

Jeſſen (Elſter),
Hierzu ladet freundlichſt ein Kustawv Dubro-

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Fernſprecher 13.

an und Harmoniums

(eigene Fabrikation)
Anerkannte Qualitätsmarken
zu staunend billig. Preisen.

Tausende im Gebrauch.
Pianos mit Panzerplatte von

800. M. an
Harmoniums V. 180. M. an

Geringe Anzahlungen,
bequeme Teilzahlungen.

Kataſog u. Preislisten gratis.
Gebrauchte Instrumente

werd. in Zahlung genommen.
Interessenten steht Auto

zur Besichtigung Kostenlos
zur Verfügung.

Kölner
Schloß Bretzsch (Elbe)

Kyfhäuser-
Jugendbund.

Sonntag 9 Uhr

Sport.
Warne

hiermit Jedermann das
unwahre Gerede über
meine Perſon zu unterlaſſen,
andernfalls gerichtlich vor
gehen werde.

Frau Dostal-



Beilage zu Nr. 135
h

Reichsregierung und
Reparationsagent.

Man mag von dem Memorandum des Reparations
agenten ſagen, daß es ſich immerhin noch in den Formen
äußerer Höflichkeit hält, man mag auch ſagen, daß die
deutſche Antwort ein ſehr weites Entgegenkommen be
weiſt das räumt beides die Tatſache nicht aus der
Welt, daß hier der Reparationsagent, dort die Reichs
regierung die Dinge mit ganz verſchiedenen
Augen anſehen. Man lieſt in der Erwiderung der
Reichsregierung „Auch vom Standpunkt der Gläubiger
länder aus kann es nicht ohne Bedeutung ſein, ob das
Deutſchland, von dem die Leiſtungen des Sachverſtän
digenplanes erwartet werden, ein Land voller politiſcher
Erregung und voller innerer Unruhe iſt, weil eine Reihe
von nach der Uberzeugung des deutſchen Volkes und ſeiner
Regierung lebenswichtigen Fragen nicht oder nicht zu
länglich gelöſt find.“ Hier, in dieſem Gedanken liegt der
Punkt, in dem die Gegenſätze aufeinanderprallen; die
Regierung ſpricht von „ſtaatspolitiſchen Notwendigkeiten“,
legt größtes Gewicht auf die Erhaltung des „Leiſtungs
willens des Geſamtvolkes“ und dem Reparations
agenten iſt das alles nicht nur gleichgültig, ſondern er
bekämpft jeden Verſuch der deutſchen Reichsregierung,
die Erregung im Volke zu dämpfen, weil das den Dawes
Plan in Gefahr bringe. Er beſchuldigt die Regierung
einer glatten Sabotage der Ausführung dieſes Planes,
ſie wolle ihn, genau beſehen, überhaupt nicht erfüllen;
„auf der Reichsregierung ſelbſt muß die Verantwort
lichkeit für eigene Handlungen ruhen bleiben, welche
durch übermäßiges Anſpornen der Einfuhren und durch
Behinderung der Ausfuhren künſtlich darauf ausgehen,
die Transfersmöglichkeiten zu veſchrän
ken Durch die Kommentare der Londoner, Newyorker
und Pariſer Preſſe wird der Satz Parker Gilberts noch
unterſtrichen wenn den „Ratſchlägen“ des Generalagenten
nicht gefolgt, die „Tendenzen“ in der deutſchen Wirtſchafts
und Finanzpolitik nicht geändert würden, dann würde
dies „den Eindruck verſtärken Deutſchland handele
nicht mit gehöriger Berückſichtigung ſeiner Reparations
verpflichtungen“.

Poarker Gilbert iſt eben nur Sachwalter der Gläu
bigerſtaaten und lehne es im falſch verſtandenem
Intereſſe ſeiner Mandanten rundweg ab, irgendwelche
Rückſicht auf das hiſtoriſch Gewordene in Deutſchland zu
tehmen. Die Antwort der Reichsregierung trifft bei

einem Punkt dieſen Gegenſatz der Anſchauungen be
ſonders deutlich: Der Finanzausgleich, glſo die
Aufgaben und die Laſtenverteilung zwiſchen Reich, Län
dern und Gemeinden in Deutſchland, läßt ſich nicht vom
rein wirtſchaftlich-finanziellen Standpunkt allein aus be
urteilen, ſondern iſt nur als Produkt einer langen
hiſtoriſchen Entwicklung anzuſehen, und „das iſt ganz be
ſonders ſchwierig für jeden, der die geſchichtliche Ent
wicklung nicht vor Augen hat. Darüber geht Parker

e c

Gilbert in ſeinem jüngſten Memorandum ebenſo hinweg,

R

wie er ſchon in ſeinen früheren Berichten das Verhältnis
zwiſchen dem Reich auf der einen, den Ländern und den
Gemeinden auf der anderen Seite zum Gegenſtand
ſchärfſter und rückſichtsloſeſter Kritik gemacht hat. Jn
ihnen ſieht er nur den Hemmſchuh für eine verwaltungs
organiſatoriſche, wirtſchaftliche, finanzielle Vereinheit
lichung Deutſchlands zu dem alleinigen Zwecke, Träger
der Reparationsverpflichtungen zu ſein, einen Haushalt
aufzuſtellen, von dem die Ausgaben für jene Körper-
ſchaften möglichſt weitgehend zu verſchwinden haben,
Daß dies nicht geſchieht mit der Schnelligkeit, wie es
Gilbert verlangt, iſt für ihn Beweis genug für die Be

S e

h

Sonnabend, 12. November

T e e r h
1927.

Gerade auf dieſe kommt es

auch „bar Geld ſehen
ſteigende Ausgabenwirtſchaft der deutſchen Regierung ein
ſchnelles Anwachſen der deutſchen Ausfuhr über die Ein
fuhr verhindere, ſo rührt er damit an der Grundlage
des geſamten Dawes-Planes.
erholen würde, um die Laſten des Planes durch die Steige
rung der Ausfuhr über die Einfuhr, volkswirtſchaftlich ge
ſehen, hereinzubringen. Dann erſt iſt ein die Währung
nicht erſchütternder Transfer möglich. Aber dieſe Voraus
ſetzung hat ſich nicht erfüllt; Parker Gilbert ſagt: durch die
Schuld der deutſchen Regierung. Was das auf unſere
Kreditwürdigkeit im Ausland an nachteiligem Einfluß
ausüben kann, braucht nicht erſt hervorgehoben zu werden.
Einen Schlag hat damit der Reparationsagent gegen uns
geführt, deſſen ſchwere Folgen wir bald genug verſpüren
werden.

Deutſcher Gedenkſtein in der Schweiz

Auf dem Bremgarten- Friedhof in Bern wurde ein
Gedenkſtein für die während des Krieges in der
Schweiz geſtorbenen deutſchen Jnternierten feierlich
eingeweiht. Der Präſident des Deutſchen Krieger

bundes Gericke. hielt die Gedenkrede.
e

ja dem Reparations
agenten natürlich in erſter Linie an: es iſt ihm nicht genug,
daß Deutſchland zahlt, ſondern die Gläubigerländer ſollen

Wenn er davon ſpricht, daß die

Er war darauf
abgeſtellt worden, daß die deutſche Wirtſchaſt ſich ſchnell

Wien erwartet 150000 Sänger.
Das 10. Deutſche Sängerbundesfeſt am Schubert-Gedenktage.

Jm Juli nächſten Jahres findet in Wien das 10. Deutſche
Sängerbundesfeſt ſtatt. Seit einem Jahre bereits arbeitet der
Feſtausſchuß an den Vorbereitungen. Bisher ſind 150 000
Sänger angemeldet. Das Hauptkontingent ſtellt Deutſchland.
Der Schwäbiſche Sängerbund z. B. hat ſämtliche verfügbaren
Donauſchiffe gemietet und kommt geſchloſſen auf der Donau
nach Wien. Aber auch aus Amerika kommt mit einem
eigenen Sonderſchiff der Deutſche Sängerbund Brooklyn,
und ſelbſt aus Afrika, aus Windhuk, treffen 50 Sänger ein.
Auf der Jeſuitenwieſe im Prater wird für dieſes Feſt eine
gigantiſche Sangeshalle errichtet werden, deren Podium
35 000 Sänger trägen und deren

Zuhörerraum über 400 000 Menſchen
aufnehmen kann. Hier finden die beiden Hauptaufführun
gen des Sängerfeſtes ſtatt. Die Baukoſten betragen ungefähr

6. Milliarden Kronen 60 Vereine ſind in Bereitſchaft, in den
Sälen zu ſingen, und über 8000 Mann veranſtalten die Frei
konzerte auf den Wiener Plätzen. Am erſten Tage findet an
läßlich des 1900. Todestages des großen Meiſters
Franz Schubert eine Schubert-Ehrung ſtatt. Der zweite
Tag iſt dem Anſchluß gewidmet.

Vermiſchte Nachrichten.
Mord und Selbſtmord.

Erfurt. Jn Frienſtedt brachte der I9jährige land
wirtſchaftliche Arbeiter Heinz Schlüter die 61jährige Witwe
Amalie Gräſer auf beſtialiſche Weiſe um, nachdem er ſie vor
her zu vergewaltigen verſucht hatte. Er ſtach der Frau mit
dem Küchenmeſſer in den Hals, ſchlug ſie mit einem Dreifuß
und erhängte ſie an einem Strick. Dann ging er zu Bett und
verſuchte ſich mit Kreolin zu vergiften. Außerdem ſchoß er
ſich mit einer Schrotflinte in den Unterleib, wodurch er ſofort
den Tod fand.

Ein Großvater erſchießt ſeinen Enkel.
Duisburg. Der 71jährige e e Eck erſchoß in einem

Anfall von Schwermut ſeinen 13jährigen Enkel Leo Eck. So
dann brachte er ſich einen Kopfſchuß bei und erhängte ſich.

Werksunfälle in Hamborn.
Hamborn. Der verheiratete Srubenarbeiter Otto Melzer

wurde auf Schacht Neumühl von einem Waggon erfaßt, gegen
einen Stein gedrückt und ſo ſchwer verletzt, daß er alsbald
ſtarb. Jm Thomaswerk der AuguſtThyſſen Hütte wurde der
56jährige Arbeiter Joſeph Jankowſtki von einer Stichflamme er
faßt und am ganzen Körper ſo ſchwer verbrannt, daß er bald
darauf ſeinen Verletzungen erlag.

Nah and Fern.
O Piſtolenſpiel mit tödlichem Ausgang. Jn Meißen

ſpielten Tiſchlerlehrlinge in der Werkſtatt ihres Lehrherrn
mit Piſtolen. Dabei löſte ſich aus einer Waffe ein Schuß
und drang in die Bruſt des einen Lehrlings, der auf der
Stelle tot war. Der unglückliche Schütze flüchtete.

O Kinder als Eiſenbahnattentäter. Jn der Nähe der
Station Ammelshain im Kreiſe Leipzig rannte dieLokomotive eines Perſonenzuges gegen einen Haufen von
Schotterſteinen. Sie geriet ins Schwanken, blieb aber im
Gleis. Nachforſchungen ergaben, daß ein fünf und ein
ſechsjähriger Junge die Steine auf die Schienen gelegt
hatten, weil ſie ſehen wollten, wie die Lokomotive umfällt.

O Unglück bei einem Schulausflug. Bei einem Aus
flug, den 23 Schulkinder der Städtiſchen Kinderhortſtation
in der Grillgaſſe in Wien unter Aufſicht eines Volks
ſchullehrers auf den Laarberg unternahmen, ereignete ſich
ein ſchweres Unglück. Beim Spielen im Sande wurden

T h
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Vom
e Umheberrequsechuts 1926 durch Verlag Oskar Meiſster, Werdau

(0. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
S Sie fand ihr Bett gewärmt, ein leiſes Feuer kniſterte
in dem kleinen Eiſenofen in der Ecke.

Die große Bogenlampe der Straßenbeleuchtung warf einen
hellen grünlich- weißen Schein durch das Fenſter mit den
gerafften Mullgardinen.

Weinen hatte ſie wollen! Und ſchlief, noch ehe ſie recht die
Decke über ſich gezogen und das Haupt in die Kiſſen gelegt
hatte.

Drüben aber in dem kleinen Wohnzimmer der Sekretärs
witkwe ſaß Ernſt Filcher, der ehemalige Gärtnerburſche von
Falkenberg, und erzählte ſeiner Hausfrau von dem Glanz
und Glück, der Not und dem Niedergang ſeiner früheren
Herrſchaft
e wiſchte ſich die Tränen aus den Augen.
e Bitter iſt das!“ ſagte ſie und trug Taſſen und Teller
zurück. „Erſt ganz in Glück und Sonne ſtehen und dann
auf einmal alles entbehren müſſen. Den Luxus und alles,
was drum und dran iſt. Das iſt ſo raſch an und ſo ſchwer
abgewöhnt! Und wenn man auch meint, man kennt alles,
auf einmal lernt ſich nichts! Und es iſt ganz gut, wenn ſie
ſich im Anfang ordentlich ausweint. Jch drück ſie nicht und
frag ſie nicht. Sie kann kommen und geben, wie ſie will,
und bleiben, ſo lang ſie mag. Und wenn ſie's haben mag,
will ich mit ihr um eine Stelle ſuchen gehen, wenn ſie wirk
lich was verdienen muß.

„Es findet ſich ſchon etwas“ meinte er überlegend, „und
morgen muß es ja nicht ſchon ſein,“ ſetzte er gutmütig hinzu

„Nein, nein,“ ſtimmte ſie zu, „morgen muß es nicht gleich
ſein.“ Dann nach kurzem Zögern: „Aber verliebt in das
Fräulein, das ſind Sie nicht, gelt Herr Filcherl“

Eine jähe Röte ſchoß ſeine Wange hinauf. „Sie iſt ja
ſchon verlobt!“ ſagte er wie zur Entſchuldigung, „mit einem

Doktor, der hat mir zu Oſtern meine rechte Hand gerettet,
an der ich Blutvergiftung hatte. Er war damals zu Beſuch
auf dem Gut, und das mach ich nun an ſeiner Braut recht.

Leben gehetzt
Romon von J. Schneider Foerstl

Sie nickte ihm lobend und
dem Diwan zurecht. Während Gertraud ſchon lange ſchlief,
dachte er noch immer nach, wie ihr am beſten zu helfen ſei.

Am anderen Tage ſchrieben ſie beide, an dem Tiſch im
Wohnzimmer ſitzend, die in Betracht kommenden freien
Stellen aus dem Anzeigenteil der Münchener Zeitungen, die
er zu dieſem Zweck gekauft hatte.

Am übernächſten Morgen trat er mit ihr die Suche nach
einem Poſten an.

Wie ein treuer Begleithund ging er mit ihr von Straße
zu Straße, zumeiſt ins Zentrum und dann in die feinen
Villenviertel. Sie hatte Glück. Am Bavariaring, in einem
erſtklaſſigen Hauſe, war bei einer verwitweten Geheimrätin
die Stelle einer Geſellſchafterin frei.

Jm Uebermaß ihrer Freude die ſeine war weniger groß
S lud ſie ihn ein, mit ihr in einem Kaffee eine Tafſe Tee
zu trinken. Am anderen Vormittag gingen ſie zuſammen
vor die Wohnung. Am Tore verabſchiedete er ſich. Am
Nachmittag ging er unruhig immer wieder die Straße auf
und ab und ſah ſich die Augen blind, ob ſie nicht einmal an
einem der Fenſter der Villa erſchien

Das Tor ſtand nur angelehnt. Er trat in den winter
ſtillen Vorgarten. Der Springbrunnen war von einem
Brettergehäuſe umſchlöſſen, die Roſen in Stroh gehüllt und
ſorgſam zur Erde gebogen. Auf den Sträuchern lag der
Schnee in dichten, ſchweren Lagen, die Beete waren von
ihnen überdacht, nur der Weg zum Hauſe war ſorgfältig
frei gehalten.

Da hörte er einen unterdrückten Schrei, der aus dem
u zu kommen ſchien. Er horchte, aber es blieb alles

tll.
Trotzdem ſprang er mit ein paar Sätzen zum Eingang

Die Türe war nicht einmal feſt geklinkt und gab dem erſten
Drucke der Hand nach.

Im dunklen Flur ſtanden zwei Geſtalten, die er, von der
Helle draußen kommend, nicht gleich zu unterſcheiden ver
mochte.

„Närrchen!“ hörte er eine Männerſtimme ſagen, „ich will
ja nichts von dir als einen Kuß! Sei doch nicht komiſch,
Kleinel! So eine Spröde biſt du! Haſt wohl ſchon einen
Liebſten, dem du alles verſprochen haſt? Der ſieht's ja
nicht, mein Kind! Komm zier dich nicht!“

tete ihm ein Lager auf Eine Mädch
zuſtoßen. „Laſſen Sie michl Jch

Jm nächſten Moment fiel eine Hand klatſchend auf
Wange des Zudringlichen.

„Ein ſauberes Haus,“ ſchrie Filchers Stimme durch den
Flur, „in dem eine junge Dame nicht ſicher iſt vor ſo einem
Lumpen!“ Mit hartem Griff faßte er ihn und ſtieß ihn nach
der Treppe

Dann riß er die Türe ins Freie auf.
„Kommen Sie, Fräulein! Das iſt kein Platz für Sie!

Pfui Teufel ein anſtändiges Mädchen zu beläſtigen!“
„Egon! Was iſt es?“ rief eine Frauenſtimme aus dem

oberen Stock.
„Nichts, Mama! Jch komme ſofort!“
Er ſchlug Ke Türe ins Schloß und drehte den Schlüſſel.

Dann ſprang er, immer zwei Stufen auf einmal nehmend,
die Treppe hinauf.

„Mit wem haſt du dich gezankt, mein Junge,“ frug die
Dame, die oben am letzten Abſtand ſtand und ihm ängſtlich
in das Geſicht ſah.

„Gezankt?“ tat er erſtaunt.
„Jch habe es doch gehört! Bis in mein Zimmer! Wer

war der Mann, mit dem du unten im Flur Händel hatteſt?“
Er biß ſich verärgert auf die Lippen und ſchob ſeine

beringte Hand zärtlich unter ihren Arm.
„Nicht erſchrecken, Mütterchen! Es war es war

es hat einer hier unten im Dunkel mit deiner neuen Geſell
ſchafterin ein Zuſammentreffen gehabt.“

„Nein, Egon!“
„Ja, Mama“, log er frech und zog ſie mit ſich den Gang

zurück. „Und das, das hab' ich nicht geduldet. Solange
ich der Sohn des Hauſes bin dein Sohn, liebe Mama,
ſoll keiner es wagen, Schmutz hereinzubringen. Wenn das
Fräulein ſich mit ihrem Galan kfreffen will, ſoll ſie ſich eine
andere Zeit und einen anderen Ort auswählen.

„Jch kann es nicht glauben, Egon,“ ließ ſich die Geheim
rätin hören. „Sie war ſo nett, ſo ausnehmend gediegen
und gebildet und beſcheiden und ihre Augen die waren
rein wie die eines Kindes. Sie iſt nicht verdorben, Egon,
gewiß nicht!“

Er ließ verärgert ihren Arm los. „Wenn du mir nicht
glauben willſt, liebe Mama vielleicht

(Fortſetzung folgt.)



Schulter erlitt, während der andere nur als Veiche ge
borgen werden konnte.

O Nägel auf die Rennbahn geſtreut. Der unter dem
Verdacht einer Sabotage des Wiener Riederberg-
rennens verhaftete Rennfahrer Robert Jellinek, Geſell
ſchafter der Firma J. Jellinek u. Sohn, geſtand ein,
Nägel auf die Rennſtrecke geſtreut zu haben, und gab als
Motiv dafür an, daß es ihm und drei anderen Mitgliedern
der Oſterreichiſchen Rennfahrervereinigung darum zu tun
war, die Abhaltung des Rennens des Hſterreichiſchen
Motorfahrervereins, mit dem ihr Klub Differenzen hatte,
zu verhindern. Die an der Sabotage beteiligten Klub
kollegen Jellineks wurden ebenfalls verhaftet. Gegen alle
vier Perſonen wurde ein Straſverfahren eingeleitet.

O Ein Wilſon- Denkmal in Prag. Die amerikaniſchen
Tſchechen haben die Errichtung eines Wilſon Denkmals
in Prag beſchloſſen. Auf einem Sockel von fünf Meter
Höhe wird ſich die Geſtalt des Präſidenten Wilſon in
einer Höhe von 3,7 Meter erheben. Das Denkmal iſt ein
Werk des tſchechiſch amerikaniſchen Bildhauers Polaſchek.
Es wird in Prag gegenüber dem Wilſon-Bahnhof auf
geſtellt und am amerikaniſchen Nationalfeiertag des näch
ſten Jahres enthüllt werden.

O Todesfahrt zur Kanzel. Das Pfarrerehepaar de Bou
tenard in Berlin vefand ſich im Auto auf dem Wege zur
Kirche. An einer Straßenkreuzung ſchien es zu einem Zu
ſammenſtoß mit einem anderen Kraftwagen zu kommen,
dem der Chauffeur durch eine ſcharfe Drehung zu ent
gehen hoffte. Dabei prallte der Wagen gegen einen
Straßenkandelaber und überſchlug ſich. Das Pfarrerehe
paar wurde getötet.

O Selbſtmord dreier Kommuniſten. Dre junge etwas
phantaſtiſch veranlagte Kommuniſten in BerlinKöpenick
verübten unerwartet Selbſtmord. Einer von ihnen war
in ein Strafverfahren wegen Landfriedensbruch verwickelt.
Das Motiv zum Freitod dürfte bei den dreien aber eher
in dem Zerfall der Köpenicker Ortsgruppe des Roten Front
kämpferbundes und der dortigen Kommuniſtiſchen Partei
zu ſuchen ſein.

S Belgiſche Gaſtwirte gegen Prohibition. Anläßlich der
Wiedereröffnung des Parlaments in Brüſſel veran
ſtalteten der Bund der belgiſchen Kaffeehausbeſitzer und
der Verband der Gaſtwirtſchaften im Einvernehmen mit
den großen Handelsvereinen des Landes eine Kund
gebung gegen Prohibition und Beſchrän-
kun gen. Der leitende Ausſchuß ſchätzt die Zahl der Mani
feſtanten auf 70 000 bis 80 000. Eine Abordnung über
reichte dem König eine Denkſchrift. Es wird kein
Zwiſchenfall gemeldet. Jn Brüſſel und in verſchiedenen
anderen Städten waren die meiſten Verkaufsläden ge
ſchloſſen, insbeſondere die Kafſfeehäuſer, die Reſtaurants
und die Konditoreien. Sie hatten außerdem halb m aſt
geflaggt.

O Kinder gehen betrunken zur Schule. Bei der Be
ratung des Geſetzentwurfs über die Einſchränkung des
Ausſchanks geiſtiger Getränke an Jugendliche erklärte der
ungariſche Volkswohlfahrtsminiſter u. a., daß es im un
gariſchen Tiefland zahlreiche Ortſchaften gebe, wo zwar
guter Wein erzeugt werde, aber kein gutes Trinkwaſſer
zu haben ſei. Die Statiſtik zeige ein geradezu beſtürzen
des Ergebnis Es gebe Ortſchaften, in denen 50 bis
s86 Prozent der Kinder um 8 Uhr früh in angeheitertem
Zuſtand in der Schule erſchienen. Jn ſolchen Orten werde
die Regierung arteſiſche Brunnen vbohren laſſen.

S 70 Waggons Getreide verbrannt. Nach einer Mel
dung aus Budapeſt ſind bei einem Großfeuer in der
Dampfmühle in Cſorna 20 Waggons Roggen und 50
Waggons Weizen vernichtet worden. Das Feuer iſt wahr
ſcheinlich dadurch entſtanden, daß der Aufzug im Mühlen
raum hängenblieb und infolge Heißlaufens der Seile die
Holzverſchalung zu glimmen begann.

O Untergang eines ſpaniſchen Fiſcherbootes. Jn der
Nähe der vor Vigo (Spanien) liegenden Ciesinſeln iſt
ein ſwaniſches Schleppnetz-Fiſcherboot geſunken. Neun

Matin von der Beſatzung ertranken, die übrigen
drei konnten gerettet werden.

O Ein Theater durch Bombenexploſion zerſtört. Durch
die Exploſion von drei Bomben würde das 3500 Perſonen
faſſende Staatstheater in Hammond (Nordamerika) zer
ſtört. Die Mauern des Gebäudes ſtürzten auf die Straße.
Eine benachbarte Kirche wurde beſchädigt. Da Straße,
Theater und Kirche menſchenleer waren, ſind keine Per
ſonen durch das Attentat in Mitleidenſchaft gezogen wor
den. Den Sachſchaden ſchätzt man auf eine halbe Million
Dollar. Uber den Urſprung der Exploſion herrſcht völliges
Dunkel
Bunte Tageschrontt

Schneidemühl. Superintendent Waltz in Dt.-Eylau hat
die Wahl zum Generalſuperintendenten der Grenzmark ab
gelehnt, weil er bei ſeiner Gemeinde bleiben will.

Münſter. Die Stadt Recklinghauſen will ſich mit
Herne, Caſtrop, Rauxel- Wanne und Eickel-
Herten zu einer Großſtadt von 300 000 Einwohnern ver
einigen. Der Sitz der Verwaltung ſoll Herne werden.

Hamburg.
ihren 106. Geburtstag. Der Arzt hat feſtgeſtellt, daß bei der
Greiſin noch keine Spur von Arterienverkalkung vorhanden iſt.

Straßburg. Ein mit drei Perſonen beſetztes Flugzeug
iſt bei Entz heim abgeſtürzt
ein Paſſagier wurde ſchwer verletzt.

Newyork. Nach einer Meldung aus Manggua ſind zwei
Angehörige des amerikaniſchen Schutzkorps in Nikaragua, ein
Leutnant und ein Sergeant, von einer 40köpfigen Bande an
gegriffen und ermordet worden.

Newyork. Jn dem Schlafſaal eines Waiſenhauſes bei
Gladſtone iſt ein Feuer ausgebrochen, bei dem durch Nonnen
80 Kinder gerettet werden konnten. Drei Knaben im Alter
von zwei Jahren ſind in den Flammen umgekommen.

Aus dem Gerichtsſagl.
s Eine Kindesmörderin zu Gefängnis verurteilt. Das

Landgericht Roſtock verhandelte gegen die 20jährige Hausan-
geſtellte Alwina Schapert aus Volkenshagen, die ihr Kind durch
Zertrümmerung der Schädeldecke vorſätzlich getötet hat. Die
Angeklagte wurde unter Zubilligung mildernder Umſtände
und in Anbetracht ihrer Jugend zu zwei Jahren ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt. Der Vater des Kindes iſt nicht bekannt.

S Ein Nachſpiel zu den Steuerberatungen im Reichstag.
Vor dem Esweiterten Schöffengericht in Berlin begann der
Prozeß gegen den früheren verantwortlichen Schriftleiter der
kommuniſtiſchen Roten Fahne und gegenwärtig erwerbs!oſen
Wilhelm Lieſe wegen einer ganzen Reihe öffentlicher Beleidi
gungen. Beſonderes Intereſſe hatte die erſte Anklage, bei der
es ſich um die Beſchuldigung der Roten Fahne handelte, daß
die Mitglieder der Rechten bei den Steuerdebatten
am 30. Juli 1925 betrüunken geweſen ſeien. Insbeſondere
waren drei Abgeordnete mit Namen genannt worden. Der
Angeklagte will den Wahrheitsbeweis erbringen.

s Verurteilung wegen Luandfriedensbruchs. Wegen Land
e nen und Teilnahme an einem Tumult am 1. Mai

J. in einem Penzliner Lokal wurden vom dortigen Amts
gericht 17 der Teilnehmer verurteilt

S Hungerſtreik des „Langen Joſeph Jn dem Prozeß vor
dem Schöffengericht Grabow gegen den polniſchen Schnitter
Joſeph Suska, genannt „Langer Joſeph“, und die von ihm
geführte zwölfköpfige Einbrecherbände, die ſeir mehreren
Jahren Mecklenburg, Pommern, die Mark Brandenburg und
andere Gebiete Norddeutſchlands durch ſchwere Diebſtähle un
ſicher gemacht hat, kam es zu einem Zwiſchenfall. Das Haupt
der Bande, der „Lange Joſeph“, befindet ſich ſeit mehrerenTagen im Hungerftreik Da er verhandlungsunfähig geworden

iſt, mußte das Verfahren gegen ihn vorläufig e
werden. Auf Wunſch des Verbrechers, der in ſeiner polniſchen
Heimat wegen Mordes ſchon zum Tode verurteilt iſt und in
Mecklenburg über zwanzig ſchwere Einbruchsdiebſtähle verübt
hat, wurde ein Geiſtlicher geholt, der ihm die Beichte abnahm
und die Sterbeſakramente reichte.

S Zum Tode verurteilt. Das Anhaltiſche Schwurgericht in
Deſſau verurteilte den Kaufmann Erich Schröter aus Leipzig,
der den Rittergutsbeſitzer Klepp aus Kleinpaſchleben, Kreis
Cöthen, auf einer Waägenfahrt niedergeſchoſſen und deſſen
i ſchwer verletzt hatte, wegen Mordes zum Tode. Schröter
iſt dadurch verarmt, daß ſeine Mutter ſein Erbgut vor dem

riege an Klepp verkauft und dieſer eine Reſthüpothek wäb

Jn Embſen bei Lüneburg feierte eine Frau

Der Pilot wurde getötet

rend der Jnflationszeit zurückgezahlt hatte. Der Gerichtsvor-
ſithende empfahl eine Begnadigung, da Schröter aus verletztem

Rechtsgefühl gehandelt habe.
s Die Eiſenbahnkataſtrophe bei Langenbach vor Gericht.

Vor dem Schöffengericht in Freiſing begann die Verhandlung
gegen den Rottenführer Johann Förtſch aus Moosburg, der
nach der Anklage ſür die Eiſenbahnkataſtrophe bei Langen-
bach verantwortlich ſein ſoll. Bei dem Unglück wurden, wie
erinnerlich, zwölf Perſonen getötet und 98 verletzt.
Förtſch ſoll beim Umbau einer Weiche im Bahnhof Langen-
bach nicht mit der nötigen Umſicht zu Werke gegangen ſein,
er ſoll es insbeſondere an genügender Sicherung einer
Weichenzunge haben fehlen laſſen und durch Nichtaufſtellung
entſprechender Signale die erforderliche Minderung der Fahrt
geſchwindigkeit des beſchleunigten Perſonenzuges Regens-
burg München nicht herbeigeführt haben. Der Angeklagte er
klärte auf Befragen des Vorſitzenden, daß er die vorgenom-
mene Sicherung der Weiche für ſo vollkommen hielt, daß nach
ſeiner Anſicht ſeder Zug mit voller Geſchwindigkeit darüber
hinwegfahren konnte.

Arbeiter und Angeſtellte.
Erfurt. (Die Lage der Zigarreninduſtrie.)

Jm Tarifkampf der deutſchen Zigarreninduſtrie iſt bis jetzt
118 000 Arbeitern gekündigt worden. Von den Kündi-
gungen werden hauptſächlich kleinere Orte in Thüringen, Weſt
ſalen und Baden betroffen.

Barmen. (55 000 Textilarbeiter ſtreiken.)Vor dem Vorſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes des Ber
giſchen Landes fanden in dem Konſlikt zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern im rechtsrheiniſchen Textilinduſtriegebiet
Beſprechungen ſtatt. Da die Beſprechungen zu keinem Ergebnis
bzw. zu keinen Verhandlungen führten, wurden ſie um Mitter
nacht abgebrochen. Jnfolgedeſſen werden 55 000 Textilarbeiter
des rechtsrheiniſchen Textilinduſtriebezirks in den Streik treten
bzw. ausgeſperrt werden.

London. (DSie Arbeitsloſigkeit in England.)
Die Zahl der Arbeitsloſen betrug am 31. Oktober 1 106 100,
was gegenüber der Vorwoche eine Zunahme von 32 060 be
deutet Jn Beantwortung einer Anfrage erklärte der Arbeits
miniſter im Unterhaus, daß 233 691 zur Kohleninduſtrie ge
hörende Perſonen als arbeitslos eingeſchrieben ſind. Jn
Deutſchland liegen die Verhältniſſe günſtiger, wir zählen etwa
insgeſamt 350 000 Arbeitsloſe

Feldarbeit im November.
Auf dem Felde geht die Arbeit ungeſchwächt weiter. Die

Kartoffeln ſind zwar ſchon eingebracht, höchſtens auf großen
Gütern hat man noch nicht alles ſchaffen können. Aber die
Rübenernte iſt noch in vollem Gange. Mohrrüben, Futter
rüben, Kohlrüben, das iſt die Loſung des Tages. Da iſt noch
viel einzufahren. Auch die Eiſenbahn iſt ſtark mit dem Trans
port dieſer Erdfrüchte beſchäftigt. Daneben läuft die Vor
bereitung für das kommende Jahr. Die Winterſaaten ſind
natürlich längſt erledigt, die jungen Pflänzchen ſind ſchon über
das Stadium des Keimens hinaus. Aber es iſt ſonſt noch viel
zu tun. Der Acker, der im nächſten Frühjahr beſtellt werden
ſoll, muß umgeſtürzt werden, damit er gehörig durchwintert.
Das lockert den Boden. Auch werden beim Umpflügen allerlei
Schädlinge bloßgelegt, Engerlinge fallen den Krähen zur Beute,
ſelbſt Hunde verſchmähen ſie manchmal nicht. Mäuſeröhren
werden umgewühlt, ſo daß die Nager leichter von ihren
Feinden erreicht werden können, von Krähen, Füchſen, Wieſeln,
Hunden. Vor allem iſt die jetzige Zeit die Zeit des Dünger
fahrens und des Düngerbreitens. Es riecht nicht beſonders
gut, aber es muß ſein. Die Periode, da man glaubte, mit den
ſogenannten künſtlichen, beſſer geſagt mineraliſchen Dünge
mitteln alles zu beſtreiten, iſt überwunden. Kali, Phosphat,
Kalk, Gips ſind wertvolle Düngemittel und erſt ſie ermöglichen
uns unſere ſtarke „intenſive“ Kultur. Aber den tieriſchen
Dünger, der durch ſeine Säuren chemiſch einwirkt, der ferner
die Bodenbakterien zu energiſcher Tätigkeit anregt und gewiſſer
maßen wieder Leben in die Erde bringt, können ſie nicht er
ſetzen. Beides muß Hand in Hand gehen.

Vom Leben gehetzt
Komoen von J. Schneider-Foersti

Urheberredusschute 1926 durch Verlag Oskar Meister, Verden

11. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er ſprang an das Fenſter, welches vom Gange aus ins

Freie führte: „Gott ſei Dank“ er ſcheute ſich nicht, den
Namen des Heiligſten im ſelben Atemzuge zu nennen, in
welchem er ſeiner Lüge die Krone ſchmiedete. „Siehl
Dort geht ſie, Mama. Und er er auchl Sieh doch!“

Er drängte ſie an das offene Fenſter und zeigte nach der
Richtung, in welcher Gertraud eben mit Ernſt Filcher der
Stadt zuging.

Er ſprach lebhaft auf ſie ein. Die Geheimrätin ſah, wie
das Mädchen ſich in einem Schwächeanfall an einen der
Gartenzäune lehnte.

„Jch hätte es nicht für möglich gehalten, Egon!“ ſagte
ſie beſtürzt, „wirklich nicht! Aber nun muß ich es ja
glauben! Haſt du auch ordentlich abgeſperrt, mein Junge?
Leute mit Schirmmützen, wie ſie dieſer Burſche dort trägt,
ſind mir immer beſonders verdächtigl Ich habe Furcht vor
ihnen.“Meer Mamal“ lachte er auf, liebe, goldene Mama!“ Er

hob ihre Hände hoch und küßte ſie dieſe Hände, die alles
getan hatten, ihn zu einem guten, braven Menſchen zu
machen, und die er nun durch ſeinen Kuß beſudelte. „Du
ſollſt nicht ſo vertrauensſelig ſein, Mama,“ ſchmeichelte er
weiter, während er mit ihr nach dem Eßzimmer ging.
„Warum haſt du die hübſche Rotblondine nicht behalten,
die

„Egon!“ unterbrach ſie ihn entrüſtet, „du weißt!“
„Ach, Mamal“ Er lachte ihr in das noch immer hübſche,

runde Matronengeſicht. Haſt du denn das immer noch
nicht vergeſſen, daß ſie mir damals um den Hals flog, als ſie
meinte, du ſeieſt, es, die über die Treppe heraufkam. Es war
ſo dunkel!“

„Sie iſt mir ſonſt auch niemals um den Hals geflogen,“
ſagte ſie ungehalten. „Warum ſollte es gerade damals der
Fall geweſen ſein?“

Er zuckte die Schultern und nahm ſich vor, ſo lange zu
gunſten der Rotblonden zu plädieren, bis ſie wieder ins Haus

e ean T gewiß die Stange nicht

Wofür hielt ſeine Mutter ſich junge hübſche Geſellſchaft
rinnen, wenn er nichts davon hatte! Man konnte doch ſein
Leben nicht umſonſt an der Seite einer alten Frau ver

trauern. e e d
„Das macht nichts! Das macht nichts!“ tröſtete Frau

Rieder, während ſie Gerkraud, die eben gekommen war, ein
paar geblümte Kiſſen in den Rücken ſchob, weil das Sofa
etwas unbequem zum Sitzen war. „Da haben Sie noch
Glück gehabt!“

„Glückl“ ſagte das Mädchen und ſchauerte zuſammen.

„Ja doch! gewiß! beeilte ſie ſich zu beſtätigen, „es
hätte auch zu einer Zeit ſein können, wo niemand um die
Wege war. Dann hätte keiner Jhr Rufen gehört und die
Männer, mein Gott! das iſt eine Extraſorte für ſichl
Eine Strafe Gottes!“

„Ooooh!“ machte Filcher. Ein Lachen ging über ſein eben
noch ſo ernſtes Geſicht.

„Ja, ich nehm's nicht zurück!“ Sie goß heißen Tee in die
blau gerandeten Taſſen „Es gibt ſchon Ausnahmen! Aber
die kann man zählen! Sie heißen ſich das ſtärkere Geſchlecht
und uns das ſchwache. Aber weit gefehlt! Erſt ſchwören ſie
bei allen heiligen Namen die Sterne vom Himmel herab
und dann, wenn ſie das Unglück angerichtet haben, drücken
ſie ſich und nehmen Reißaus!“

„Frau Rieder!“ wandte Filcher ein. „Es
„Ja, ja! Laſſen Sie mich nur fertigmachen!“ gebot ſie

reſolut und nötigte Gertraud ein zweites Butterbrot auf.
„Ein unbeſcholtenes Mädchen, beſonders wenn es hübſch und
jung iſt und ganz allein in der Welt ſteht, das iſt wie ein
Stück Freiwild. Und das, das macht mich ſo erbittert gegen
die Männer! Und gegen uns Frauen auchl“

Gertraud ſah ſie verſtändnislos an.
„Sehen Sie, Fräulein von Rommelt, ſchuld, daß es ſo iſt,

das ſind wir ſelber. Jawohl! Schauen Sie ſich die Weiber
von heute an. Vier Fünftel davon laufen ſo herum, als
ob ſie unſer Herrgott erſt vor einer Viertelſtunde erſchaffen
hätte. Und wenn ſie in den Beichtſtuhl kommen, möchte der
Pfarrer ſich ſchämen, daß ſo was noch einen Glauben hat.

Und der Mann? Mein Gott! Dem iſt ſo eine Frau
nichts Heiliges mehr! Der macht ſich kein Gewiſſen daraus,
wenn er die Hand danach ausſtreckt und wenn er ſie ſatt
hat, geht er ſeinen Weg weiter. Jch halte den Männern

Aber ſo lange die Frauen und
Auch Walter mußte von Ettal weg!
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Mädchen nur ſo halbwegs angezogen ſind, gehören ſie zuerſt
an den Pranger.“

Filcher ſah zu Gertraud hinüber. Eine tiefe Röte brannte
auf ſeinem Geſichte. Sie wich ſeinem Blick nicht aus.

„Sie haben recht, Frau Rieder,“ ſagte ſie mit ihrer melo
diſchen Altſtimme. „Jede Frau ſollte für den Mann ein
Heiligtum bedeuten. Ein Heiligtum aber kennzeichnet ſich
ſchon von außen als ein ſolches.“

„Ja, ja! Wie eine Kirche ſollte das ſein,“ ſtimmte die
Witwe bei. „Wie mich mein Hannes heimgeführt hat, da
hat er geſagt, es ſei wie ein Chriſtabend geweſen. Und war
doch fünf Jahre mit ihm verſprochen.“

Gertraud ſchlief in dieſer Nacht ſo viel wie nichts. Jmmer
dachte ſie an den Verlobten.

Sie hatte ihm ſchon vor Wochen geſchrieben, daß ihre
Wege ſich trennen müßten, hatte ihn gebeten, ihr das Wort
zurückzugeben, und ihm das ſeine dafür geboten. Sie hatte
ihm auch die Gründe hierfür genannt, ſie ſei bettelarm
geworden und habe nicht nur für ſich, ſondern auch für den
Bruder den Unterhalt zu verdienen, außerdem habe ſie dem
ſterbenden Vater geſchworen, ihm die Fortſetzung ſeiner
Studien zu ermöglichen

Ganz ſachlich hatte ſie ihm das alles auseinandergeſetzt und
ſich Mühe gegeben, nicht den warmen Ton anzuſchlagen, der
ihren Briefen an den Verlobten ſonſt zu eigen war.

Und hatte doch das Herz dabei geblutetl Ein über das
andere Mal legte ſie den Kopf auf die ſchwere eichene Tiſch

platte und weinte auf, weil ſie mit dieſen paar wenigen
Zeilen ihr ganzes Lebensglück unbarmherzig zerſtörte.

Aber es mußte ſein! Mußtel
Und heute empfand ſie, daß es gut war, wie ſie es gemacht

hatte. Nie mehr wollte ſie ſeinen Weg kreugen, nie mehr
mit ihm korreſpondieren! Nur dem Bruder wollte ſie leben
und deſſen Glück!

Sie fühlte ſich gewiſſermaßen nicht mehr rein ſeit dem
verfloſſenen Nachmittag. Es war nicht ihr Wille geweſen,
daß der andere ſie geküßt und im Arm gehalten hatte. Und
doch! Er hatte es getan. Wenn ſie Bernhard das erzählte,
würde er ſich mit einem Ekel von ihr wenden und ihr nicht

glauben. Das würde noch das Schrecklichſte ſein, wenn er
ſie für ſchuldig hielt. Wie machte ſie das nur, daß ſie völlig
für ihn verſchwunden blieb, daß er ſie nimmer fand, denn
ſuchen und nach ihr forſchen, das würde er ohne Zweifel?

(Fortſokung kolat
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